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für Verbesserungsprozesse herangezogen werden 
konnten:
– Vorgesetzte machen vieles selbst
– Neue Strategien der Geschäftsleitung kommen 

unten nicht immer richtig an
– Mitarbeiter sind teilweise überlastet
– Es fehlen durchgängig kommunizierte klare 

Ziele, aber jeder hat seine Ziele
– Bereiche grenzen sich zum Teil gegeneinander 

ab
– Es gibt zum Teil Störungen zwischen den 

Bereichen, hauptsächlich mit Außenstellen
– Zum Teil Spannungen mit einzelnen Füh-

rungskräften und Mitarbeitern
– Langjährige Mitarbeiter sind passiv, weil Her-

ausforderungen fehlen
– Mehrere Chefs haben oft Zugriff auf dieselben 

Mitarbeiter: „only chiefs, no indians“

Die nachfolgende Matrix gibt einen Überblick 
über „die erlebte Unternehmenskultur“.

1.3 Zielgruppen-Analyse:
In der Firma sind insgesamt knapp 60 Mitar-
beiter beschäftigt. Die Mitarbeiter am Standort 
Karlsruhe lassen sich in drei Arbeitsgruppen und 
eine Führungsgruppe einteilen, insgesamt sind 
an diesem Standort 20 Personen beschäftigt.

Es sollten alle Mitarbeiter erreicht bzw. einge-
bunden werden und außerdem gleichzeitig ein 
hausinterner Moderator mit ausgebildet werden.
Es gibt folgende Arbeitsgruppen:
– Die „Verwaltung“ mit der telefonischen Auf-

tragsannahme, der Buchhaltung und dem 
Controlling

– Die „Container“ mit der technischen und logis-
tischen Betreuung im gesamten Einzugsgebiet 
der Firma

– Die „Toilette“ ebenso mit der  technischen und 
logistischen Betreuung incl. Fahrdienst nur in 
der Außenstelle Karlsruhe

– Eine „Führungsgruppe“ die alle Funktionen 
koordiniert und zusammen hält 

1.1 Ausgangssituation
Der Geschäftsführer (GF) der TOI TOI & DIXI 
Sanitärsysteme GmbH Karlsruhe hatte die Ver-
mutung, dass die Arbeitsprozesse der Firma opti-
miert werden können , und dass die Firma nicht 
ihr volles Potential ausschöpft; dass das Getriebe 
nicht ganz rund läuft. Nach mehreren Vorge-
sprächen und einer Bedarfsbestimmung wurde 
entschieden, das Ideen-Mobil-Plus vorerst nur 
am Standort Karlsruhe einzusetzen, ohne eine 
Einbindung der Mitarbeiter der Außenstellen. 
Das Geschäftsgebiet der Firma erstreckt sich auf 
einem breiten Gebietsstreifen vom Saarland mit 
St. Wendel über Rheinland-Pfalz mit Kaiserslau-
tern und Ludwigshafen nach Baden-Württem-
berg über Mannheim nach Heidelberg, Wiesloch 
über Karlsruhe, Lahr, Freiburg bis nach Bad 
Säckingen. Daher sollte der logistische Aufwand 
mit einem Pilot-Projekt im Stammsitz zunächst 
gering gehalten werden.

1.2 Bedarfsbestimmung:
Durch intensive Gespräche mit der Geschäfts-
führung kristallisierten sich einige Unterneh-
mensprobleme heraus, die als Ausgangspunkt 

Den Sand aus dem Getriebe schaffen
KVP-Praxisbericht über einen Ideenmobil-
einsatz zur selbstständigen Problemlösung in 
Arbeitsgruppen durch die Mitarbeiter
Peter Michael Kurz, Erhard Weber

Der folgende Beitrag liefert einen Erfahrungsbericht über die Möglichkeiten eines 
praxiserprobten KVP-Einsatzes in einem Unternehmen. Gemeinsam mit der TOI TOI & 
DIXI Sanitärsysteme GmbH Karlsruhe wurde die Einführung von KVP im Unternehmen 
gestartet und mit Hilfe eines Ideenmobileinsatzes zur selbständigen Problemlösung in 
Arbeitsgruppen durch die Mitarbeiter erfolgreich ins Unternehmen hineingetragen.
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Abbildung 1:
Das Ziel des Ideen-
mobileinsatzes
Bild-Quelle: 
TOI TOI & DIXI 
Sanitärsysteme 
GmbH Karlsruhe

Im Unternehmen  
beobachtete  
Kriterien der  

Unternehmenskultur

kaum ausgeprägt
– negativ

stark ausgeprägt
+ positiv

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Kundenorientierung

Führungsverhalten

Informations- und Kom-
munikationsverhalten
Identifikation und  
Leistungsorientierung
Einstellung zur  
Innovation
Einstellung zur 
Technik

Umgang miteinander

Teamverhalten

Problem- und Konflikt-
lösungsverhalten

Abbildung 2: Matrix der „erlebten Unternehmenskultur“
Quelle: Peter Michael Kurz, Beratung-Training-Coaching, Bruchsal
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des Einsatzes gesorgt. In einer Arbeitsgruppe 
werden mit einem täglichen Aufwand von 
einer Stunde innerhalb einer Woche Probleme 
gesammelt, Lösungsideen gesucht und Mitar-
beiter dafür gewonnen, diese in ihrer normalen 
KVP-Arbeit dann zu lösen. Die Ideenmobile, es 
waren mehrere vorhanden, wurden nach die-
sem wöchentlichen Einsatz vor Ort dann in die 
nächste Abteilung bzw. Arbeitsgruppe „mobil“ 
geschoben, wo dann die erfolgreiche KVP-Arbeit 
vor Ort und direkt an den Arbeitsplätzen mit 
erfahrenen Trainern und der neuen Gruppe 
durchgeführt wurde. Das Amberger Ideenmobil 
war so erfolgreich, dass es siemensweit in andere 
Werke exportiert wurde. Im Karlsruher Elektro-
nikwerk wurde nach dieser Grundidee ein eige-
nes Umsetzungskonzept entwickelt. Nach einem 
festen Einsatzplan wurden bei einem jährlich 
einmaligen Einsatz in allen Arbeitsgruppen in 
Produktion und Verwaltung bei den 1200 Mit-
arbeitern etwa 1000 Verbesserungsvorschläge 
identifiziert. Über die Menge dieser Vorschläge 
kann man unterschiedlicher Meinung sein. Aber 
auch bei sehr vielen eingesammelten einfachen 
Ideen sind dringliche Probleme und qualifizierte 
Lösungsansätze gut zu identifizieren. Nach 
meiner Trainererfahrung gehe ich  von einem 
durchschnittlich zu erwartenden Ergebnis  von 
ca. 25 Ideen pro Ideenmobileinsatz aus.

2 Das Speziell entwickelte DIXI – Einsatzkonzept:
Die Vorgehensweise von einem KVP-Trainingsein-
satz von einer Stunde pro Tag ist für hausinterne 
Trainer optimal und machbar, für externe Trai-
ner aber nahezu unbezahlbar.

Um eine hohe Effizienz mit externen Trai-
nern zu erreichen und eine erfolgversprechende 
Umsetzung zu gewährleisten, wurde nach den 
Anforderungen des Auftraggebers ein spezielles 
DIXI-Einsatzkonzept entwickelt. Dazu wurde die 
Belegschaft zur Moderation in vier Gruppen auf-
geteilt:
– Eine Verwaltungs-Gruppe
– Eine Container-Gruppe
– Eine Toiletten-Gruppe
– Und eine Führungsgruppe

Folgende Ziele wurden mit der Geschäftsfüh-
rung vereinbart:
– Nur ein Ideenmobil-Einsatz bei gleichzeitiger 

Qualifikation eines firmeneigenen Modera-
tors, geplant ist dann eine Wiederholung in 
einem Jahr mit dem eigenen Personal.

– Eine freiwillige Übernahme und Lösung mög-
lichst aller Probleme durch die Mitarbeiter 
selbst, wenn erforderlich erhalten Sie dazu die 
Unterstützung ihrer Führungskräfte.

– Ein Controlling aller Probleme und Lösungs-
ansätze durch die Führungskräfte.

– Nach Abschluss der Maßnahme eine qualita-
tive und quantitative Bewertung und Honorie-
rung der Erfolge durch die Geschäftsleitung.

Die Mitarbeiter sind entweder kaufmännische 
oder technische Fachkräfte und/oder angelernte 
Hilfskräfte und LKW-Fahrer.

Um alle Mitarbeiter zu erreichen, wurde ein 
Ideen-Mobil-Plus-Einsatz nach dem weiterentwi-
ckelten Vorbild von Siemens Amberg  beschlos-
sen.

1.4 Das Ideenmobil Vorbild von Siemens Amberg:
Von Robert Hierl, einem befreundeten Trainer, 
wurde in den späten 90er Jahren in Siemens 
Amberg, dem damaligen Gewinner der Fabrik des 
Jahres, das Ideenmobil entwickelt. Ziel des  Ideen-
mobils ist es, Verbesserungspotentiale durch die 
Mitarbeiter selbst identifizieren zu lassen und 
dann in einer gelebten KVP-Kultur die Probleme 
selbst zu lösen.

Das Ideenmobil besteht aus einer fahrbaren 
Moderationswand mit eingebauten Rollen, 
auf der eine erprobte Vorgehensweise für Ver-
besserungsprozesse fest angebracht ist. Durch 
Spielregeln und einen festen Arbeitsplan wird 
für einen reibungslosen und planbaren Ablauf 

Abbildung 3:
Das Amberger Ideen-
mobil im Original
Quelle: Robert Hierl, 
Leadership Services, 
Freudenberg

Abbildung 4: Die Spielregeln des Original „Amberger Ideenmobils“
Quelle: Robert Hierl, Leadership Services, Freudenberg
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Ein Original-Ideenmobil, einer Weiterentwick-
lung des Amberger Vorbilds, wurde von Siemens 
Karlsruhe dafür zur Verfügung gestellt. 

Der firmeninterne Moderator war „als  zweiter 
Mann“ bei allen Trainingsstufen mit eingebun-
den. Es wurden 3 Ideen-Mobil-Plus Einsätze nach-
einander in derselben Woche vereinbart. Im ers-
ten Ideenmobil war der zukünftige hausinterne 
Moderator „normaler Teilnehmer“. Nach einem 
„Vorbereitungsgespräch“ übernimmt er jeweils 
dann die Moderation der folgenden beiden Grup-
pen, die anschließend jeweils mit einem „Nach-
bereitungsgespräch“ reflektiert werden.

2.1 Der Projektstart
Alle Mitarbeiter wurden zusammen mit ihren 
Führungskräften zu einer gemeinsamen Einfüh-
rungsveranstaltung eingeladen. Dieser Termin 
wurde bewusst auf einen Freitag gelegt, damit 
die Mitarbeiter genügend Zeit bekamen, um in 
Ruhe über das Gehörte und Erlebte nochmals 
nachzudenken.

Nach einer grundsätzlichen Vorstellung der 
einzelnen Schritte bei einem Ideenmobilein-
satz  und der Spielregeln des Ablaufs wurde der 
Schwerpunkt auf die Sensibilisierung der Mit-
arbeiter zum Erkennen von Verschwendungen 
gelegt. Dabei wurden seit langem bewährte Trai-
ningsunterlagen eingesetzt und den Mitarbeitern 
zur Verfügung gestellt. In speziellen Arbeitsblät-
tern werden die Verschwendungsarten beispiel-
haft und einleuchtend beschrieben. Neben beson-
deren Unterlagen für die Produktion und das Büro 
erhielt jeder Teilnehmer ein unspezifisches „lee-
res“ Arbeitsblatt für zusätzliche Notizen während 
der Arbeit. Der Erfolg dieser Sensibilisierung liegt 
im Geschick des Trainers eine Brücke zwischen 
der Theorie und der gelebten Wirklichkeit der 
Teilnehmer zu schlagen, damit diese sich dann im 
Erkennen von Verschwendungen auch üben kön-
nen, je besser dieser Brückenschlag gelingt, umso 
bessere Ergebnisse sind zu erwarten.

2.2 Das Brainstorming zur Aufdeckung von Problemen
Im nächsten Schritt wird der Grundstein 
zum nachfolgenden Erfolg gelegt. Der Trainer 
muss ein Gefühl für die Belegschaft und deren 
spezielle Arbeitssituation entwickeln. Durch 
geschickte Fragestellung werden die Mitarbeiter 
dazu ermuntert alle, aber auch alle ihre Pro-
bleme auf rote Karten zu schreiben. Dass der 
Kugelschreiber dabei als Schreibwerkzeug  ver-
boten ist erklärt sich fast von selbst, eine Karte 
muss aus  ca. 2 Metern noch gut lesbar sein. Alle 
Probleme sind erwünscht, auch Doppelnennun-
gen sind kein Problem, einzige Ausnahme bildet 
die direkte persönliche Kritik an Kollegen oder 
Führungskräften. Eine solche Karte wird nicht 
an der Moderationswand dokumentiert, aber 
vom Trainer selbstverständlich aufmerksam 
registriert und entsprechend damit umgegangen. 
Den Mitarbeitern dürfen durch die Nennung der 
Probleme in keinster Weise Nachteile entstehen, 

Abbildung 5: Das für die TOI TOI & DIXI in Karlsruhe entwickelte Einsatzkonzept
Quelle: Peter Michael Kurz, Beratung-Training-Coaching, Bruchsal

Abbildung 6: 
Das „leere“ Arbeits-
blatt für zusätzliche 
Notizen der Mitarbei-
ter am Arbeitsplatz
Quelle: 
Peter Michael Kurz, 
Beratung-Training-
Coaching, Bruchsal + 
Siemens EWK

Abbildung 7:
Ausfüllen von roten 
Problemkarten durch 
die Mitarbeiter
Quelle: 
Peter Michael Kurz, 
Beratung-Training-
Coaching, Bruchsal

Lizenziert für Herr Dipl.-Ing. (FH) Peter Michael Kurz.
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sondern jede Lösung ist willkommen, die das Pro-
blem dauerhaft beseitigt. Zur eigentlichen Pro-
blemlösung muss die erforderliche Arbeitszeit 
von der Firma zur Verfügung gestellt werden und 
bei Bedarf auch eine Hilfestellung durch die Füh-
rungskräfte gegeben sein. Die übernommenen 
Probleme werden von dem jeweiligen Mitarbeiter 
selbst in Aktionsplänen vor der Gruppe doku-
mentiert, hier erfolgt im Grunde genommen „die 
Auftragsübernahme zur Problemlösung“. Selbst-
verständlich müssen die Voraussetzungen zur 
Problemlösung und die Betreuung von der Firma 
gewährleistet sein.

Abbildung 9: Die „Auftragsübernahme zur Problemlösung“ in den KVP-
Aktionsplan
Quelle: Peter Michael Kurz, Beratung-Training-Coaching, Bruchsal + 
Siemens EWK

Es gibt sicherlich auch Probleme, die nie-
mand lösen kann oder will. Diese werden zentral 
zusammengestellt und thematisch einsortiert. 
Das können Probleme sein, die die Gruppe selbst 
nicht lösen kann, weil sie z.B. die Zentrale betref-
fen. Noch einen Grundsatz gilt es für den Trainer 
bei der Umsetzung zu beachten: Er muss dafür 
sorgen, dass jeder Mitarbeiter sich zumindest 
um ein Problem kümmert, eine „ohne mich Hal-
tung“ wird nicht toleriert. Ein Zeitpunkt bis zur 
Erledigung wird hinterlegt.

2.5 Die Gespräche mit der Führungsgruppe:
Hier ist wieder das Geschick des Trainers gefor-
dert, er hat jetzt die Aufgabe mit den Führungs-
kräften vor der allgemeinen Präsentation für 
die übrig gebliebenen Probleme den richtigen 
Problemlöser ausfindig zu machen und ihn auch 
davon zu überzeugen, dass er diese Aufgabe vor 
allen Augen auch übernimmt. Dabei kommt es 
dann oft vor, dass die Führungskraft selbst auch 
Probleme zur Lösung übernimmt, also aktiv bei 
der Problemlösung mit einbringt.

2.6 Der Ideenmobil-Moderations-Abschluss:
Diese Gemeinschaftsveranstaltung ist eine 
öffentliche Verpflichtungserklärung aller zur 
Beseitigung der einzelnen Probleme, das bedeu-
tet in der Regel „ein öffentliches Versprechen 

das versteht sich von selbst für das Unternehmen 
und garantiert ein guter Trainer durch seine 
Arbeitsweise.

Viele Mitarbeiter und Führungskräfte neigen 
dazu nach Nennung einiger Probleme zufrieden 
aufzuhören, da sie den Eindruck haben, genü-
gend Themen gefunden zu haben. Ein profes-
sioneller Trainer hakt hier geschickt nach und 
hinterfragt die Arbeitssituation, um auch ver-
steckte Probleme zu Tage zu fördern. Je nach der 
zur Verfügung stehenden Zeit für diesen Schritt 
erhöht sich die Anzahl der Problemkarten, 125 
Problemkarten bei einem Ideenmobileinsatz 
waren bisher das Maximum.

2.3 Das Brainstorming zur Entwicklung von Verbesse-
rungen zu den vorhandenen Problemen:

Im nächsten Schritt werden für die genannten 
Probleme Lösungsansätze gesucht und auf grü-
nen Karten dokumentiert. Diese werden dann 
den entsprechenden roten Karten zugeordnet. 
Ein Grundsatz bei diesem Schritt ist es, kein Pro-
blem ohne einen denkbaren Lösungsansatz ste-
hen zu lassen. Die Aktivierung und Ermutigung 
der Teilnehmer durch den Trainer ist hier von 
wesentlicher Bedeutung. Die Teilnehmer werden 
dazu ermuntert, zu notieren, was ihrer Meinung 
nach das Problem dauerhaft löst, unabhängig 
davon, wer die Lösung bringt. Auch sind meh-
rere Lösungsansätze zu einem Problem zulässig 
und auch erwünscht. Alles wird aufgeschrieben, 
keine Idee verworfen. 

2.4 Freiwillige Übernahme der Probleme durch die 
Gruppenmitglieder:

Die Basis für den Umsetzungserfolg der Lösungs-
ansätze liegt in der freiwilligen Zusage der 
Mitarbeiter, sich eines bestimmten Problems 
anzunehmen. 

Hilfreich ist eine Vorstrukturierung der 
Kartenpärchen nach Themen, das erleichtert 
den Überblick. Jedes Gruppenmitglied sucht 
sich die Kartenpärchen aus, die es zur Lösung 
übernehmen möchte und trägt es auf einem 
KVP-Aktionsplan ein.

Dabei besteht bei der Lösung kein Zwang es 
später so zu lösen, wie vorgeschlagen wurde, 

Abbildung 8:
Die freiwillige  
Übernahme von 
Problemen durch die 
Gruppenmitglieder
Quelle: 
Peter Michael Kurz, 
Beratung-Training-
Coaching, Bruchsal

Lizenziert für Herr Dipl.-Ing. (FH) Peter Michael Kurz.
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Eingriff des Trainers von außen. Eine Nachbespre-
chung nach jedem Schritt ist dann unabdingbar. 
Den eigentlichen Erfolg hat der Mitarbeiter aber 
erst nach dem ersten eigenen Einsatz in vielleicht 
einem Jahr bei einer zweiten Ideenmobilrunde.

2.8 Das eigenverantwortliche Problemlösungskonzept
Die Umsetzung der Verbesserungen soll selbstän-
dig durch die dafür verantwortlichen Mitarbeiter 
erfolgen. Dazu muss eine gewisse Übung bei der 
Problemlösung vorhanden sein. Unterstützt wird 
dieses Vorgehen erneut durch das bewährte und 

zur Erledigung“ vor allen Kollegen . Hier muss 
man berücksichtigen, dass diese Situation für die 
meisten Mitarbeiter äußerst ungewohnt ist und 
große Überwindung erfordert. Hier müssen der 
Trainer und der oberste Chef den Mitarbeitern 
die Ängste nehmen, die Menschen begleiten und 
diskret Hilfestellung leisten.

Es gibt kein Training ohne ein Feed-Back. 
Zum Abschluss können die Teilnehmer anonym 
schriftlich dokumentieren, was sie insgesamt 
von der Vorgehensweise halten.

2.7 Die Qualifikation des firmeninternen Moderators
Hier muss ganz klar gesagt werden: Das ist keine 
Moderatoren-Ausbildung! Vielmehr wird ein dazu 
schon qualifizierter Moderator oder Mitarbeiter, in 
der Regel eine Führungskraft, in die Spezialitäten 
einer Ideenmobil-Moderation eingeführt. Ehrlicher 
gesagt „ins kalte Wasser geworfen“. Das ist kein 
Prozess, der einmal in allen Schritten folgerichtig 
durchgeführt und erlebt wird, sondern es wird 
jeweils in einem Zwischenschritt trainiert, das 
heißt einmal vorgemacht und dann sofort ange-
wendet. Das ist die „zweitbeste Lösung“, der Tribut 
an die Ausbildungskosten, aber einem erfahrenen 
Mitarbeiter durchaus zumutbar. Entscheidend ist 
das jeweilige Vorbesprechen oder Planen der Mode-
ration und die eigenverantwortliche Durchführung 
durch den Trainee, egal was passiert und ohne den 

Abbildung 10: 
Die Auswertung der 
anonymen Teilneh-
merbefragung
Quelle: 
Peter Michael Kurz, 
Beratung-Training-
Coaching, Bruchsal + 
Siemens EKW
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Best PracticeDen Sand aus dem Getriebe schaffen

nen Moderator. Der Mitarbeiter bekommt immer 
nur das vermittelt, was er im Augenblick für 
den Prozessfortschritt unbedingt braucht. Alles 
andere wird bewusst von ihm ferngehalten.

In der Praxis hat sich dann auch gezeigt, dass  
sich die Führungskräfte hier in der Betreuung 
ihrer Mitarbeiter überfordert fühlten. Als Sofort-
maßahme wurde dann die externe zeitweise 
Unterstützung vereinbart.

3 Zusammenfassung und Fazit
In sehr kurzer Zeit gab es sehr viele Ideen, die 
dann auch konsequent umgesetzt wurden. In 
der Ideenmobil-Moderation kann der Trainer 
auf eine jahrelange erfolgreiche Industrieer-
fahrung in der Moderation von Ideenmobilen 
zurückblicken. Aus Trainersicht empfiehlt es 
sich, solche Einsätze in regelmäßigen Zeitab-
ständen (ca. 1-mal pro Jahr) zu wiederholen. 
Vorrausetzung für den Erfolg ist aber eine funk-
tionierende KVP-Kultur.

Die Teilnehmerbefragung wurde differenziert 
nach Gruppen durchgeführt und im Anschluss 
nochmals zu einem Gesamtergebnis verdichtet. 
Mit einer Kundenzufriedenheit von 88,3 % ist der 
Schluss zulässig, dass diese Trainingsmaßnahme 
bei den Mitarbeitern überwiegend positiv aufge-
nommen wurde.

Auch der Auftraggeber zeigte sich mit der 
Menge und der Verteilung der Verbesserun-
gen sehr zufrieden. Es ergaben sich sofort 
Ansatzpunkte zur Umsetzung. Ein weiterer 
Ideen-Mobil-Plus-Einsatz wurde zu einem spä-
teren Zeitpunkt und mit ähnlichem Erfolg in 
der Außenstelle Wiesloch  durchgeführt. Aller-
dings gab und gibt es bis heute noch keine ein-
geführte Bewertungsmethode zur qualitativen 
und monetären Bewertung. An diesem Problem 
wird noch gearbeitet.

Kontakt:
Dipl.-Ing. (FH) Peter Michael Kurz, Beratung – 
Training – Coaching, Hauptstraße 25, 76646 
Bruchsal ist seit 2005 selbständig mit dem Ge-
dächtnisanker „KVP für Ihren Erfolg“. Er schöpft 
aus seinem 20-jährigen Erfahrungsschatz in der 
KVP-Einführung und Umsetzung, sowie im Ideen-
management. 
E-Mail: info@peter-michael-kurz.de  
Internet: www.peter-michael-kurz.de

Dipl. Ing. (FH) Erhard Weber, 
Gesc häftsführer TOI TOI&DIXI mobile Sanitär-
systeme GmbH, Killisfeldstraße 40c, 76227 
Karlsruhe, arbeitet seit über 20 im Dienstleis-
tungsbereich der mobilen Sanitärversorgung und 
-entsorgung. Die kontinuierliche Verbesserung 
von Prozessen und Produkten hat uns zu dem 
gemacht, was wir heute sind.
E-Mail: eweber@dixi-wc.de
Internet: www.toitoidixi.de

praxiserprobte Hilfsmittel „Problemlösungsfor-
mular“, in dem Schritt für Schritt vorgegangen 
wird. Darüber hinaus erhalten die Teilnehmer 
ein Merkblatt mit den entsprechenden Hilfen auf 
dem alle, in den einzelnen Stufen einsetzbare 
Methoden aufgeführt sind mit den notwendigen 
Hilfestellungen. Deren Einsatz erfordert aber viel 
Erfahrung und zusätzlich die Beherrschung der 
dort aufgeführten Methoden. Weiterhin besteht 
die Gefahr die Mitarbeiter mit der Problemlö-
sungstheorie zu erschlagen. Sinnvoll ist hier 
meistens eine spielerische Vermittlung auf Basis 
der ausgewählten Theorie durch einen erfahre-

Abbildung 11:
Die Ergebnisse des 
Ideenmobileinsatzes
Quelle: Peter Michael 
Kurz, Beratung-
Training-Coaching, 
Bruchsal
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